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Am 15. Oktober fuhren vier Leip -
ziger Genossen nach Torgau, um
eine Veranstaltung der dortigen
Rotfuchs-Gruppe zu besuchen.

Nach kurzer Einleitung stell te der
Dipl.-Volkswirt Bernd Men sel, der,
nebenbei bemerkt, Ehr en bürger Ei -
len burgs ist, sein jüngst erschiene-
nes Buch „Das Leben, wie es wirk-
lich nach 1989/
1990 war“ vor.

Darin be richtet
er von seinen Er -
fahr   ungen nach
dem An schluss
der DDR, v.a. die
Dein dus triali sier -
 ung der ehemali-
gen Volksbetriebe.
Immerhin konnte
er als Woh nungs -
 be auf trag ter Ei -
len burgs bereits zu
DDR-Zeiten dies-
bezüglich Er fahr -
ungen sammeln. 

Anschaulich schilderte er die
Sanierung in einem Leipziger
Miets haus in der Nachwendezeit.
Am Ende stellte Mensel noch ein ei -
ge nes politisches Pro gramm vor, das
v.a. aus linker Sicht Kritik an den
der zeitigen gesellschaftlichen Ver -
hält nissen übt und Alternativen auf-
zeigt.  

Danach wurden Dis kussionen
über ak tuelle politische Er eignisse
geführt. The men waren unter an -
derem die rechten Aus schrei tungen
in Chemnitz und die Inhalte der
Sammlungsbewegung „Auf stehen“.

Nach der Veranstaltung flanierten
wir gemeinsam durch Torgau und
nah men uns die Zeit, historische

Sehens wür dig  kei -
ten und die Alt stadt
zu betrachten.

Zum einen steht
das Denkmal der
Be gegnung an der
El be. Hier trafen
zwei Wochen vor
der Ka pi tu la tion
Na  zi  deutsch lands
am 25. April 1945
sow jet ische und
US-Truppen auf -
einander. Diese Be -
geg nung wird seit
1990 als „El be Day“

jährlich in Tor gau gefeiert.

Direkt gegenüber befindet sich das
Schloss Hartenfels, das größte voll-
ständig erhaltene Schloss der Früh -
renaissance in Deutschland. 

Die DKP Leipzig hat ihren Tag in
der „Provinz“ also nicht nur poli-
tisch genutzt, auch die Kultur kam
nicht zu kurz. O.F.

Ein Kommunist kommt selten allein

Das Denkmal der Begegnung



Am 19. Oktober fand in Leipzig das zweite
große regionale Treffen von „Aufstehen“ statt,
einer Bewe gung im „Wartestand“, die nicht von
den tiefgehenden Konflikten in der Linkspartei
zu trennen ist. Der Ort war geschichtsträchtig -
der Fel  senkeller in Plagwitz. Ein ehemals
bedeutender Versammlungspunkt der Arbeiter -
be wegung im roten Sachsen. Karl Liebknecht,
Ro sa Luxemburg, Clara Zetkin, Ernst Thäl -
mann - sie alle sprachen hier. Gut 300 Leip ziger
Bürgerinnen und Bürger hatten sich ein ge  fun -
den (1000 Unterstützer haben sich bisher in
Leipzig eingetragen), darunter etliche parteilo-
se. Spannung war da. Man spürte, dass die An -
 wesenden darauf war teten, aktiv zu werden. 
Ludger Volmer (Bündnis90/Die Grünen) hielt

die einleitende Rede und beantwortete Fragen.
Er ist einer der Grün dungsinitiatoren von „Auf -
stehen“, Mit glied im engsten Berliner Ar beits -
kreis, aber eben auch ehemaliger Staats sekretär
unter Rot-Grün. Mit dieser Ver gangenheit, die
angesichts der Politik dieser Re  gierung nicht
gerade ver trau ensbildend wirkt, wurde er in der
Dis kussion konfrontiert. 
Vol mer übte scharfe Kri tik an seiner Partei,

die ihn dazu bewogen hat, auf zustehen. Vor
allem be   tonte er die Frie dens- und die soziale
Frage. In beiden Fällen habe seine Partei ihre
frü heren Grundsätze über Bord geworfen. Es
fiel so gar das Wort „So zial is mus“. Er machte
kein Ge heimnis daraus, dass die „Leute im Os -
ten ver arscht“ wurden. Es gin ge darum, die so -
 zia len Probleme in den Vor der grund zu rücken
und die jenigen in der Politik zu bekämpfen, die
die Ver antwortung tragen. Be merkenswert die
For  der ung nach einem anti ka pi talistischen An -
 satz in der Wirtschafts po litik. Ernüchternd die
Aus führungen zu den Lobby isten in Bun des  tag
und Regierung. Bis zur Ei gen tumsfrage und
dem Kapital ver hält nis ist Volmer aber nicht
vorgedrungen- er verharrte beim Ma nage ment.  
Be mer kens wert auch seine Aussage, dass es

da  rum ginge, Gegenmacht gegen die regieren-
den Par teien in Gang zu bringen. Eine gewisse
Ko n  zep tionslosigkeit strategischer Art war
jedoch unverkennbar. Denn „Aufstehen“ soll
sei ner Meinung nach nicht zuletzt dazu dienen,
dass die Parteien im Bundestag die Impulse der

Be  we gung aufnehmen. Immerhin sei das ge -
sam te Parteiensystem ins Rutschen geraten und
links würde ein „Vakuum“ frei. Bliebe also die
Fra ge: Wie ist diese Lücke zu füllen? Oder:
Was ist zu tun?
Es war eine lebhafte und ernsthafte Debatte.

So wurde von einer Rednerin gefordert, die
Klas senfrage in den Mittelpunkt zu rücken.
Was an sozialer Bewegung vorhanden sei und
sich entwickle, soll in politische Macht umge-
formt werden, betonte ein anderer. Mit Blick
auf die Landtagswahlen ginge es darum, die
Kan  didaten auf Herz und Nieren zu prüfen und
beim Wort zu nehmen. Vehement widerspra-
chen Diskussionsredner jeder Überlegung einer
Par  teibildung, die aus „Aufstehen“ hervorge-
hen könnte. Dies würde zu weiterer Zer split te -
rung führen. Es ginge um Demokratie und
sozia le Gerechtigkeit. Sachthemen, Inhalte
seien nö tig. Zentral sei die Friedensfrage. Ab -
rüs ten statt auf rüsten ist eine verbindende Lo -
sung. Eine Red  nerin betonte, dass Sahra Wa -
gen knechts per  manente Rede über Grenzen und
Flücht linge nicht zielführend sei. „Auf stehen“,
betonte der in Leipzig sehr be kannte politische
Akti v ist Mike Nagler, „muss über die bürgerli-
che Demokratie hinausweisen.“  
Alle waren sich einig, es geht darum Tau sen -

de auf die Straße zu bringen. Die „Straße zu -
 rück  erobern“, die „Straße vor den Rechts radi -
ka len erobern“, die „Straße gehört den Pro gres -
siven“ - diese von Volmer recht leidenschaftlich
in die Debatte eingebrachten Orien tier ung en
wa ren Konsens. Für 2019 soll eine Groß de -
mon  stration zu sozialen Themen vorbereitet
wer den. Die Teilnehmer der Veranstal t ung be -
fass ten sich ausführlich mit ihrer Ver netz ung in
Stadt bezirken und Arbeits grup pen. Ak tuell
stand im Zentrum die Vorbereitung der Frie -
dens demonstration in Leipzig am 3. November
2018, 11:58 Uhr- zwei Minuten vor Zwölf!
Manch mal entstand dabei der Eindruck als
würde das Kas seler Friedensforum neu erfun -
den. „Auf stehen“ mag manche unbequeme
Frage aufwerfen, der Versuch kann auch schei-
tern, aber ignoriert werden kann er nicht. Dass
Volmer von der „Regierung in Bonn“ sprach,
hat kaum einer bemerkt. H. M. 

Aufstehen in Leipzig 



Seit dem 05. November exisitiert nun in
Leipzig eine „Waffenverbotszone“. Sie umfasst
die Eisenbahnstraße mit mehreren Nebenstraßen
und den Stadtteilpark Rabet. Dabei stellen sich
sicher nicht nur mir einige Fragen:  

Was zählt als Waffe? Unter „Waffen“ verste-
hen die Vertreter von law&order viel mehr, als
man meinen könnte. So z.B. Haushaltsmesser,
Schrau bendreher, Hammer und andere metal-
lene oder scharfkantige Werkzeuge, Handschuhe
mit harten Füllungen sowie Tierabwehrsprays. 

Was sagen die Kriminal sta tis -
tiken? Sie geben für die beiden
betroffenen Stadtteile folgendes
an: In Volk marsdorf stiegen die
Deliktzahlen 2014-2017 von
1787 auf 2010, also um 12,4%.
Die Ein woh ner zahl erhöhte
sich im glei chen Zeitraum von
9937 auf 12.676, also um
27,5%. In Neu stadt-Neu schö -
ne feld wuchs die Zahl der
Straftaten um ca. 15%, die der
Einwohner um 16%. Die
Straftaten haben im Ver hält nis
sogar abgenommen!

Die Maßnahmen müssen als Teil der aktuellen,
transatlantischen Rechts ent wicklung verstanden
werden. Eine wachsende Fraktion des Kapitals
sucht neue Wege der Profitmaximierung, die
sich außerhalb der „freiheitlich-demokrati -
schen“ Grund ordnung befinden. Sie setzen nach
Außen z.B. auf geschlossene Grenzen auch
innerhalb der EU. Nach In nen folgt u.a. die For -
 mier ung einer neuen, nationalkonservativen
Partei, der AfD, mit passendem Massenanhang
in Form von Pegida & co. Ein geduldeter
Terrorismus von Rechts wie der des NSU spielt
dabei eine nicht unerhebliche Rolle. Fort -
schrittliche Kräfte werden eingeschüchtert, die
Sicherheitsorgane haben einen Vorwand zur
Aufrüstung. 

Polizei, Armee und Geheimdienste erfreuen
sich wachsender Budgets, steigender Personal -

zahlen und vermehrter Aufrüstung. Der Einsatz
der Bundeswehr im Inneren wird erprobt. 

Stück für Stück nagen die Machthabenden an
erkämpften Errungenschaften. Eine Parallele zur
„Waffenverbotszone“ findet sich zum letzten
G20-Gipfel: ein rechtsfreier Raum, willkürlich
eingegrenzt, mit ebenso willkürlichen Kon -
trollen und Verhaftungen. Vielleicht errichtet die
Polizei noch ein provisorisches Gefängnis, wie
ihre Hamburger Kollegen?

Ein kurzer Blick lässt also
ver muten, dass die bürger-
lichen Parteien, die hinter die -
sen Maß nah men stehen, im
Hin blick auf die kommende
Land tagswahl zeigen wollen,
dass sie in Leipzig für „Sicher -
heit“ sorgen. Die Verlegung
des Wahlkampfschwer punktes
auf die „Innere Sicherheit“
befördert soziale Themen auf
einen Nebenschauplatz.  

Doch Widerstand hat sich
formiert: nach der An kün di -
gung dieser neuen Zone de -

monstrierten über 200 Men schen dagegen. Sie
wehren sich gegen den Kollektivverdacht ihrer
Stadtteile und die Wahr ung erkämpfter Rechte.
Auch Enrico Stange, innenpolitischer Sprecher
der Linken im Landtag, sagte: „Die Krimi nali tät
wird nicht verringert, sondern nur an andere Or -
te verlagert“. Er bezweifelt, dass die Polizei
„sinnvoll und umfassend“ kontrollieren wird. 

Die DKP ist solidarisch mit allen, die gegen
die se ungerechtfertigten und die vorhandenen
Pro ble me in keiner Weise lösenden Ein schränk -
ungen vorgehen. Die aktuelle Ent wick lung ge -
bie tet den Widerstand aller fort schrittlichen
Kräf te. Die DKP will dabei nicht abseits stehen.

Übrigens: Friseurbetrieben wurde nach den
letz ten Ein brüchen empfohlen, ihre Scheren
nach der Ar beit aus dem Laden mitzunehmen –
wegen der nächsten Diebe. M.Z.

Leipzig- ein Klein-G20?



Jede politische Gruppierung
besitzt ihre historischen Wur -
zeln. Damit ist nicht allein die
Geschichte, sondern auch die
Geschichtsbetrachtung ein Feld
des Klassenkampfes. Wer sich
die Zukunft sichern will, braucht
die Deutungshoheit über die (v.a.
eigene) Vergangenheit. Ein her-
ausragendes Ereignis, dass zu
den Wurzeln der DKP gehört
und des  sen 100. Jahrestag 2018
stattfindet, ist die November re -
vo lu tion. 
Ihr Ausbruch ist nicht vom 1.

im perialistischen Weltkrieg zu
tren  nen. Die Erkenntnis, dass
die  ser un ge recht ist, nur den Ka -
pi  talisten dient und nur durch ei -
nen Bürgerkrieg beendet werden
kann, dominierte immer stärker
das Proletariat. Die se Situation
trug in vie len anderen Län dern
zu einer Welle revolutionärer
Erei g nisse bei. 
Am 03. November 1918 be -

gann die Er he  bung in Deutsch -
land mit dem Matro se n auf stand
in Kiel.  Bis zum 06. No vem ber
raste sie nach Hamburg und Lü -
beck, sogar Stuttgart und Mün -
chen. Und am 08. November
schwapp te die revolutionäre
Welle nach Leip zig über... 
Es ist Mittagszeit, und die

kom mandierte Friedshofsruhe
wird in Leip zig jäh gestört: 100
Sol daten  verweigerten am Ende
ihr es Hei mat urlaubs den Ab -
marsch an die Front. De mon stra -
tiv marschierten sie vom Haupt -
bahn hof über die Pe ters straße
zum tradionsreichen Volks haus
in der Karl-Liebknecht-Straße.
Diese Aktion fand derart spontan
statt, dass Taschentücher als rote
Fahnen dienen mussten.  
Im Volkshaus angekommen

wurde schnell ein Soldatenrat
ge wählt, und die Einheit be -

schloss, in die Arbeiterviertel des
Leip ziger Südens zu ziehen. Be -
 reits am Nachmittag zogen über
800 Ar bei ter und Soldaten von
Con newitz aus zurück in die
Innenstadt. 
In Leutzsch und Groß zscho -

cher wurden kaisertreue Po li  zis -
ten entwaffnet. Auch nach Dö -
beln, Leisnig und Zwickau fuh-
ren Ab ord nungen revolutionärer
Arbeiter. In Döbeln reichten 25
be waffnete Ar bei ter und Sol da -
ten aus, um die Gar ni son zu er o -
bern und die Offiziere zu ent-
waffnen. In Leipzig selbst wur de
das Generalkommando besetzt
und ein Arbeiter- und Sol da ten -
rat für die gesamte Stadt ge bil -
det. Er forderte die Über ga be der
Befehlsgewalt und sämtli cher
mi li tärischer Depots. 
Doch auch das Leipziger Pro -

le tariat wurde von den gesamteu-
ropäischen Ereignissen einge-
holt: Freikorps erwürgten unter
dem Befehl der alten Kriegs trei -
ber und mit dem Segen der rech-
ten Sozialdemokratie die Revo -
lu tion. Statt einer Räterepublik,
die die Wurzeln des in seinen
Kinderschuhen steckenden Fa -
schis mus ausgerissen hätte,
stand am Ende eine „Republik,
die Niemand wollte“.  
Die Novemberrevolution bietet

also einen reichen Fundus an
Erfahrungen für die Arbeiter be -
wegung. Vor allem die DDR hat
einen gigantischen Beitrag zu
ihrer Er forschung ge leistet. Sie
war der erste Ver such, in
Deutschland eine sozialistische
Republik zu errichten. Viele
Erkenntnisse wurden ausgewer-
tet: v.a. die Notwendigkeit einer
Kommu nis tischen Par tei. Diese
Vergangen heit ist Teil der DKP;
es gilt, ihre Deutung stärker nach
außen zu tragen. M.Z.

Die Novemberrevolution in Leipzig

wurde am 29. Juni 1897
in Braunfels geboren.
Sein 1913 begonnenes
Stu dium am Kon ser va to -
 rium in Frankfurt / Main
musste er 1916-18 unter-
brechen, weil er an die
Front gezwungen wur de.
Ab 1921 war Gerster im
Frank furter Sinfonie or -
ches ter Konzert meis ter
und Solobratschist. Die
20er Jahre radikalisierten
ihn nach links, ab da
wirkte er auch in Ar bei -
ter  ge sangs  ver  einen. Den -
 noch behielt er 1927-47
seine Stelle als Dozent an
der Folk wangschule in
Es sen. 1939 musste er
Wehr   dienst im Straßen -
bau ab leis ten, ansonsten
über stand er die NS-Zeit
durch sein Talent und ei -
ne gewisse An pas  sung
un beschadet. Schon 1946
wurde er Mitglied der
SED, 1947-51 Pro fes sor
für Komposition an der
Mu sikhochschule in Wei -
mar. 1948 wurde Gerster
ihr Direktor. Zwi schen -
durch war er Grün dungs -
mit glied der Deut schen
Aka demie der Küns te in
Ber lin. Von 1951 bis zu
sei ner Emeritier ung 1962
ar beitete er an der Hoch -
schule für Mu sik in Leip -
zig. Zudem war Gerster
1951-68 Vor sitzender des
Ver bandes der Kom po -
nis ten und Mu sik wissen -
schaf tler der DDR. Ger -
ster zählte zu den wich-
tigsten Kom po nis ten der
ersten 20 Jahre der DDR.
Er starb am 31. August
1969 in Borsdorf. . 

Ottmar Gerster


